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C. Lannert: „Vorwärts und nicht vergessen“?

Keine andere demokratische Partei in Deutschland
setzt sich so umfangreich mit ihrer Geschichte auseinan-
der wie Die Linke. Zum einen, weil sie als Rechtsnachfol-
gerin der SED bestÃ¤ndig von auÃen mit ihrer Vergan-
genheit konfrontiert wird. Zum anderen, weil ihre Iden-
titÃ¤t und ihr politisches Programm zu groÃen Teilen
durch ihre Auseinandersetzung mit der DDR-Geschichte
geprÃ¤gt sind. Ihr Umgang mit der Geschichte ist im-
mer wieder Gegenstand aktueller politischer Debatten.
Vor diesem Hintergrund verwundert es, dass seit vielen
Jahren kein wissenschaftliches Buchmehr erschienen ist,
das einen ausfÃ¼hrlichen und umfassenden Ãberblick
Ã¼ber die Geschichtspolitik der Partei Die Linke bietet.
Zwar gibt es zahlreiche Studien zu Teilaspekten der lin-
kenDDR-DebattenManfred Agethen / Eckhart Jesse / Er-
hart Neubert (Hrsg.), Der missbrauchte Antifaschismus.
DDR-Staatsdoktrin und LebenslÃ¼ge der deutschen Lin-
ken, Freiburg 2002. und zum Extremismus der Partei.
Eckhart Jesse / JÃ¼rgen P. Lang, Die Linke. Der smar-
te Extremismus einer deutschen Partei, MÃ¼nchen 2008.
Hinzu kommen BÃ¼cher zur Parteigeschichte, die auch
das Feld der Vergangenheitspolitik abdecken. Andreas
Malycha / Peter JochenWinters, Geschichte der SED. Von

der GrÃ¼ndung bis zur Linkspartei, MÃ¼nchen 2009.
Doch umfassende Werke zur Thematik sind seit dem
1996 verÃ¶ffentlichten Sammelband âHalbherziger Re-
visionismusâ Rainer Eckert / Bernd Faulenbach (Hrsg.),
Halbherziger Revisionismus. Zum postkommunistischen
Geschichtsbild, MÃ¼nchen 1996. nicht mehr erschienen.
Diese LÃ¼cke fÃ¼llt nun Christian Lannerts mit seiner
Arbeit, mit der er am Lehrstuhl fÃ¼r Zeitgeschichte der
UniversitÃ¤t Heidelberg promoviert wurde.

In seiner Arbeit will Lannert klÃ¤ren, âinwiefern in
den verschiedenen historischen Diskursen der PDS re-
spektive Linken eine Ã¶ffentliche, kritische Diskussion,
eine Disqualifizierung der Positionen der alten Dikta-
tur, strafende oder disziplinierende Konsequenzen ge-
genÃ¼ber den AnhÃ¤ngern der alten Diktatur sowie
Gesten der Wiedergutmachung gegenÃ¼ber den Opfern
der alten Diktatur stattgefunden habenâ (S.Â 20). Zu die-
sem Zweck hat er programmatische Texte, ErklÃ¤rungen
verschiedener Gremien und die parteinahe Publizistik
ausgewertet. Sein Fazit fÃ¤llt kritisch aus. So habe in der
PDS nach 1989 zwar die ehrliche Absicht bestanden, eine
kritische Geschichtsdiskussion zu fÃ¼hren, jedoch sei-
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en die Voraussetzungen hierfÃ¼r nicht vorhanden. Ei-
nen Grund hierfÃ¼r sieht Lannert in der pluralistischen
Struktur der Partei. Der mÃ¤chtige ParteiflÃ¼gel der Re-
former wÃ¼rde gar nicht erst versuchen, die orthodoxen
DDR-AnhÃ¤nger aus der Partei zu drÃ¤ngen. SchlieÃ-
lich seien sie wichtig fÃ¼r das sozialistische Profil der
Partei. Diese wiederum nutzten ihren Einfluss, um âanti-
kommunistischeâ ÃuÃerungen zu verhindern. Die Kritik
der Partei an der DDR beschrÃ¤nke sich daher auf Aspek-
te, die sie als ânicht sozialistischâ ansieht, wobei sie Zu-
sammenhÃ¤nge zwischen sozialistischer Ideologie und
begangenen Verbrechen ausblende. Das Ergebnis sei der
Versuch, die Schuld fÃ¼r alle Fehlentwicklungen einer
âverbrecherischen FÃ¼hrungâ oder dem Westen anzu-
lasten. Gleichzeitig verteidige die Partei die âErrungen-
schaftenâ der DDR, ohne auf ihre Kehrseiten einzugehen
â wie beispielsweise auf die fatalen Ã¶konomischen Fol-
gen der Sozialpolitik.

Zu den Debatten um den richtigen Umgang mit ehe-
maligen Stasi-Mitarbeitern schreibt Lannert, die Partei
habe sich nach derWiedervereinigung zwar zu Recht ge-
gen die Tendenz gewendet, ein Schwarz-WeiÃ-Bild von
TÃ¤tern und Opfern zu zeichnen. Sie selbst bagatellisiere
aber die Verbrechen der Stasi, wenn sie diese beispiels-
weise mit westlichen Geheimdiensten gleichsetze. Auch
auf anderen Themenfeldern liefere sie oft nicht die dif-
ferenzierte Betrachtung, die sie von anderen einfordere.
Dies wird an zahlreichen Beispielen deutlich, wenn der
Autor die Debatten um Begriffe wie Unrechtsstaat, Anti-
faschismus oder Stalinismus darstellt. Als einseitig beur-
teilt der Autor auch das Bild, das die PDS respektive Lin-
ke von den frÃ¼hen Jahren in der SBZ/DDR verbreitet,
als die Diktatur noch im Aufbau gewesen sei. Die seiner-
zeit begrenzten demokratischen AnsÃ¤tze Ã¼berhÃ¶he
die Partei in der RÃ¼ckschau zu einem âguten Anfangâ
und zu einer echten Alternative zur parlamentarischen
Demokratie der Bundesrepublik. Dies grenze an Legen-
denbildung.

All dies bleibe nicht ohne politische Folgen fÃ¼r die
Gegenwart, konstatiert Lannert: âSeit der Wiederverei-
nigung schÃ¼rten Politiker der PDS bis hinauf in die
Reihe ihrer hÃ¶chsten ReprÃ¤sentanten in breiten Krei-
sen der (ost-)deutschen BevÃ¶lkerung Misstrauen ge-
genÃ¼ber der Rechtsstaatlichkeit der Bundesrepublik,
ihrem parlamentarischen System, ihren Parteien und ih-
rer Wirtschaftsordnung oder billigten ein solch diskrimi-
nierendes VerhÃ¤ltnis zumindestâ (S.Â 244). Exempla-
risch hierfÃ¼r verweist er auf die linken Narrative zur
Deutschen Einheit: âDie Schilderungen derWiederverei-
nigung durch die PDS zeichneten trotz Unterschieden in

der Nuancierung ein Bild, in dem die BRD durch ihr Wir-
ken eine bessere, demokratischere DDR verhindert hatâ
(S.Â 244). Diese Sichtweise kulminiere in Begriffen wie
âSiegerjustizâ.

Kritisch nimmt Lannert auch die sozialistische Uto-
pie der Linken in den Blick. Die Linke strebt er-
klÃ¤rtermaÃen einen âdemokratischen Sozialismusâ an.
Dieser ist allerdings kein konkret definiertes Staatsmo-
dell, sondern vielmehr eine abstrakte Zielvorstellung.
Dabei drÃ¼cke sich die Linke um eine kritische Betrach-
tung dermarxistisch-leninistischen Lehren, indem sie die
stalinistischen Verbrechen pauschal als Missbrauch der
sozialistischen Ideologie werte. Ihr Bruch mit dem Sta-
linismus sei jedoch inkonsequent. Dies wird mit einem
Verweis auf ihre unkritische SolidaritÃ¤t mit sozialisti-
schen Regimen wie Kuba belegt. Selbst der Zusammen-
schluss der PDS mit der WASG zur Partei Die Linke habe
zu keinen vergangenheitspolitischen VerÃ¤nderungen
gefÃ¼hrt. Zwar sei die Partei pluralistischer geworden
â schlieÃlich gesellen sich nun zur klassischen PDS-
Klientel auch Gewerkschafter, enttÃ¤uschte Sozialdemo-
kraten und linke Splittergruppen aus demWesten â, doch
in der Gesamtschau sei die KontinuitÃ¤t zur PDS unge-
brochen.

In seiner Arbeit bemÃ¼ht sich der Autor um eine
differenzierte Betrachtung. Zu Recht schreibt er: âVie-
le Studien Ã¼ber die Linke bzw. die PDS offenbaren
mehr Ã¼ber die Gesinnung der Autoren als Ã¼ber den
Gegenstandâ (S.Â 35). Allerdings bleibt auch seine ei-
gene Darstellung streckenweise einseitig, da er den be-
sonders geschichtsklitternden Aussagen der Orthodoxen
wesentlich mehr Beachtung schenkt als den kritischen
Erwiderungen innerhalb der Partei. Dennoch ist Chris-
tian Lannert ein wertvolles Buch gelungen, das in sei-
ner Argumentation weitgehend Ã¼berzeugt. Seine The-
sen sind nicht neu, fassen aber den Forschungsstand
zur Vergangenheitspolitik der Linken gut zusammen.
WÃ¼nschenswert wÃ¤re eine ausfÃ¼hrlichere Darstel-
lung der âNeu-Linkenâ aus der WASG gewesen: Welche
Sichtweisen auf die DDR-Geschichte vertreten sie und
wo rÃ¼hren diese her? So bleibt die Frage leider unbe-
antwortet, warum der Mitgliederzustrom aus dem Wes-
ten kaum Auswirkungen auf das Geschichtsbild der Par-
tei hatte. Auch fehlt ein Kapitel zu den Debatten um
den Mauerbau â ein Thema, das 2001 in Berlin sogar in
den Koalitionsverhandlungen zwischen SPD und PDS auf
die Tagesordnung rÃ¼ckte. Vgl. Barbara Junge, PDS soll
den Mauerbau verurteilen, in: Tagesspiegel, 17.12.2001,
URL: (15.11.2012). Davon abgesehen geht das Buch aus-
fÃ¼hrlich auf alle wichtigen Akteure und Themenfelder
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der linken DDR-Debatten ein. Es ist klar strukturiert und
verstÃ¤ndlich geschrieben. Damit Ã¼berzeugt es insbe-
sondere als aktuelles Handbuch fÃ¼r alle, die sich mit

der Vergangenheitspolitik der Linken nÃ¤her auseinan-
dersetzen wollen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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